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iictlienifcfien ©influfjï)in, inäbrenb baS toetterbraune plgerne ißrätigauer
HauS im nörblichen ©raubünben feine nadjften 23ertnaitbten im angrengenben
SBorarlberg unb in Sirol bat.

fHättdjw am frnftrr.
3et; trage ftc=rte b's Strafjli ab j St ftoffle g'ftabig fjinbebry
tïïit djlyrtem Efdjeg'Iett ; i llrtb bamye btes uttb bas :

£ feine trmfdjt es JEränlt ab, Set (£t;rii3toirt bjetg e fure ïOy,
llnb feme g'fpiirt es Setb. llnb 's gab ijiir fuertgs (Bras.

<2 feine Ijet mis (Elanb g'fet),
EDte teuf mter's j'tfärje geit,
Unb niemer œei§, toie lieb mier ba,

ÏDo jet; t b's (Srab trnrb g'leit.
jjafob Bütfi, DetHgert.

Mas ift, maa mill, maa tut fit?
Unter biefent etümS reîtameïjoften Xitel geben unS gtoei äufjerft ge=

fchmcufooll auSgcftattete, fartonierte 23üd)Iein im Xlmfang non je 130—140
Seiten gxt: ®aS Original -tub feine frangofifctjc Überfeigung, Beibe bei Sean
gret) in Qüxicl) gebrucft, Beibe bon gleichem „angenehmem äußern", gu
einem mir leiber nnfie'fannten greife finb fie bom „HanbelSbepartement" in
Sern, Heloetiafrrage 5, gu begieben, aber nicht bom eibgenöffifrfjen, fonbcm
bon beut ber § e i I § a r m e e, bie in ber SSunöeSftabt, SlmtbauSgaffe 24, itir
nationale^ Hauptquartier bat.

®ie SSerfafferin nennt 'id! ebenfotoenig als bie tlberfefjerin. ®a eS fiiïj
um ïein Staatsgeheimnis banbelt, tuerbc icb beibe iooljl berraten bitrfen:
© I f e S P i 1 I e r bie eilte, §rl. © o xt b e r t bie anbere.

©Ife Spiller ift feit längerer Qeit at§ fonntägtiriie iWitarbeiterin ber
„Weiten gi'trdjer geitttng" unfern Seferinnen getpijj beïannt. Sie fcfjilbert
bort baS fogiate (SIenb ber ©rofgftäbte be§ Jn- unb Sïuëlanbeë attS eigener
Slnfdjauung in ergreifenber unb oft überaus gefdiiifter unb angietienber SBeife
mit toarmein Hergen unb mit biet Siebe für bie Sadjè. Jn biefem mannen
ÜDtitempfinben, in biefem tief inneren SOÎitleiben Hegt baS ©ebeimniS ibreS
fcbriftftellerifcben (SrfoIgeS ünb ber aitfrid)tigen Spnipatbic, bie iî)*»e Sdjilbc=
rungen in beut Hergen ber Sftiimenfäjen entgünben. 97töd)te fie fid) and) bei
un§ Sefern in Katen umfefjen, fonft bleibt fie unfruchtbar unb oberflächlich.

SSer bem ©rofgftabtleben nadifpürt, mujg früher ober fpäter auf bie
fegenSreiche Kätigreit ber Heilsarmee ftofjen. So ift eS audi ©Ife Spifier
ergangen. Sbfdjon fie biefer großen Organisation nicht angehört, bat fie e§

bocb unternommen, bom Stanbpur.fi einest Wid)tmitgIiebeS ba§ SBefen unb
bie fßringipien ber :$é{Uatmee gu erklären. Sie bat bagu bie $orm eineS
SebenSbilbeS getoäblt unb in leidjt berfdjleierter Seife nur KatfädjlicbeS auS
Jahresberichte)! unb ©oïumenfen ber Strmee gebracht. Obfdion id) nun
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italienischen Einfluß' hin, während das wetterbraune hölzerne Prätigauer
Haus im nördlichen Graubünden seine nächsten Verwandten im angrenzenden
Vorarlberg und in Tirol hat.

Mädchen am Fenster.

Ietz trage sie-ne d's Sträßli ab 5 Si staffle g'stabig hindedry
Mit chlynem Lycheg'leit; i Und damxe dies und das:
<L keine wuscht es Tränli ab,

'
Der Lhrüzwirt heig e sure Wy,

Und keine g'sxürt es Seid. Und 's gab hür fuerigs Gras.

L keine het mis Lländ g'seh,

Wie teuf mier's z'ksärze zeit,
Und niemer weiß, wie lieb mier dä,

Wo jetz i d's Grab wird g'leit.
)akob Bürki, Detligen.

Wss ist, was will, was tut fie?

Unter diesem etwas reklamehaften Titel gehen uns zwei äußerst ge-
schmackvoll ausgestattete, kartonierte Büchlein im Umfang von je 130—140
Seiten zu: Das Original und seine französische Übersetzung, beide bei Jean
Frey in Zürich gedruckt, beide von gleichem „angenehmem Äußern". Zu
einem mir leider unbekannten Preise sind sie vom „Handelsdepartement" in
Bern, Helvetiastraße 6, zu beziehen, aber nicht vom eidgenössischen, sondern
von dem der Heilsarmee, die in der Bundesstadt, Amthausgasse 24, ihr
nationales Hauptquartier hat.

Die Verfasserin nennt sich ebensowenig als die Übersetzerin. Da es sich

um kein Staatsgeheimnis handelt, werde ich beide Wohl verraten dürfen:
Else S p iIler die eine, Frl. Couvert die andere.

Eise Spiller ist seit längerer Zeit als sonntägliche Mitarbeiterin der
„Neuen Zürcher Zeitung" unsern Leserinnen gewiß bekannt. Sie schildert
dort das soziale Elend der Großstädte des In- und Auslandes aus eigener
Anschauung in ergreifender und oft überaus geschickter und anziehender Weise
mit warmem Herzen und mit viel Liebe für die Sache. In diesem warmen
Mitempfinden, in diesem tief inneren Mitleiden liegt das Geheimnis ihres
schriftstellerischen Erfolges und der aufrichtigen Sympathie, die ihre Schilde-
rungen in den Herzen der Mitmenschen entzünden. Möchte sie sich auch bei
uns Lesern in Taten umsetzen, sonst bleibt sie unfruchtbar und oberflächlich.

Wer dem Großstadtleben nachspürt, muß früher oder später auf die
segensreiche Tätigkeit der Heilsarmee stoßen. So ist es auch Elfe Spiller
ergangen. Obschon sie dieser großen Organisation nicht angehört, hat sie es
doch unternommen, vom Standpunkt eines NichtMitgliedes das Wesen und
die Prinzipien der Heilsarmee zu erklären. Sie hat dazu die Form eines
Lebensbildes gewählt und in leicht verschleierter Weise nur Tatsächliches aus
Jahresberichten und Dokumenten der Armee gebracht. Obschon ich nun
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